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Die Thron rede. 


Der deutſche Reichstag iſt geſtern Mittag zwölf Uhr im 
königlichen Schloſſe zu Berlin mit folgender, von dem Kaiſer ver⸗ 
leſenen Thronrede eröffnet worden: 

„Geehrte Herren! Nachdem Sie zu gemeinſamer Arbeit 
mit den verbündeten Regierungen berufen worden ſind, iſt es 
mir Bedürfniß, Sie beim Eintritt in Ihre Berathungen zu be⸗ 
grüßen und willkommen zu heißen. 

Der dem vorigen Reichstage vorgelegte Entwurf eines 
Geſetzes über die Friedenspräſenzſtärke 
des deutſchen Heeres, durch welchen eine ſtärkere Aus⸗ 
nutzung unſerer Wehrkraft ermöglicht werden ſollte, hat zu 
meinem Bedauern die Zuſtimmung der Volksvertretung nicht 
gefunden. Die von meinen hohen Verbündeten einmüthig ge⸗ 
theilte Ueberzeugung, daß das Reich gegenüber der Entwickelung 
der militäriſchen Einrichtungen anderer Mächte auf eine ſeine 
Sicherheit und ſeine Zukunft verbürgende Fortbildung unſeres 
Heerweſens nicht länger verzichten dürfe, mußte zu dem Ent⸗ 
ſchluſſe führen, den Reichstag aufzulöſen und durch die Anord⸗ 
nung von Neuwahlen das für nothwendig erkannte Ziel zu 
verfolgen. 

Seit der Vorlage jenes Geſetzentwurfes hat die politiſche 
Lage Europas keine Aenderung erfahren. Die Beziehungen 
des Reiches zu den auswärtigen Staaten 


ſind zu meiner großen Befriedigung nach wie vor dur ch | zu können. 


aus freundlich und freivon jeder Trübung 
Das Verhältniß der organiſirten militäriſchen Kraft Deutſchlands 
zu derjenigen unſerer Nachbarn hat ſich indeſſen noch ungünſtiger 
geſtaltet als im verfloſſenen Jahre. Wenn ſchon ſeine geogra⸗ 
phiſche Lage und ſeine geſchichtliche Entwickelung Deutſchland 
die Pflicht auferlegt, auf den Bestand eines verhältnißmäßig 
großen Heeres Bedacht zu nehmen, ſo wird die weitere Ausbil⸗ 
dung unſerer Wehrkraft mit Rückſicht auf die Fortſchritte des 
Auslandes zu einer zwingenden Nothwendigkeit. Um den mir 
verfaſſungsmäßig obliegenden Pflichten genügen zu können, er⸗ 
achte ich es für unumgänglich, daß mit allen zu Gebote ſtehenden 
Mitteln auf die Herſtellung einer ausreichenden und wirkſamen 
Vertheidigung der vaterländiſchen Erde hingewirkt wird. Es 
wird Ihnen deshalb unverzüglich ein neuer Geſetzentwurf über 
die Friedenspräſenzſtärke des Heeres vorgelegt werden. Darin 
ſind die bei der Berathung des früheren Entwurfs laut ge⸗ 
wordenen Wünſche, ſoweit dies angänglich erſchien, berückſichtigt 
und demgemäß die Anforderungen an die perſönliche Leiſtungs⸗ 
fähigkeit und an die Steuerkraft des Volkes, ſoweit dies ohne 
Gefaͤhrdung des Zweckes geſchehen konnte, herabgemindert. 

Das Intereſſe des Reiches erheiſcht es, zumal im Hinblick 
auf den im nächſten Frühjahr bevorſtehenden Ablauf des Sep⸗ 
tennats, daß der Geſetz⸗Entwurf mit thunlichſter 
Beſchleunigung verabſchiedet wird, damit die 
diesjährige Rekruten⸗Einſtellung ſchon auf der neuen Grundlage 
vorgenommen werden kann. Eine Verſäumniß des Termins 
dieſer Einſtellung würde ſich auf mehr als zwei Jahrzehnte zum 
Nachtheil unſerer Wehrkraft fühlbar machen. 

Um es Ihnen zu ermöglichen, Ihre Arbeitskraft ungetheilt 
der Berathung der Vorlage zuzuwenden, werden die verbündeten 
Regierungen davon abſehen, die Seſſion mit anderen nmfafjenden 
Vorlagen zu beſchweren. Wenngleich bei mir und bei meinen 
hohen Verbündeten die Ueberzeugung fortbeſteht, daß die durch 
die Neugeſtaltung unſerer Heereseinrichtungen bedingten Mittel 
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Die Salon ⸗Jee. 
Roman von A. Marby. 
(Nachdruck verboten.) 
(34. Forijegung.) 

„Hoch das neue Jahr — hoch! hoch!“ 

Dachte inmitten des Jubels niemand daran, hatte noch 
niemand an ſich und anderen erfahren, wie nahe oft Lächeln 
und Thränen, Freude und Schmerz, Licht und Schatten ſich be⸗ 
rühren: wie oft die ſeligſten Hoffnungen ſich erfüllen? Werden 
Stürme Dich umtoben? — zerſchellen ? der 

„Es lebe die Freude, die Liebe hoch! och!“ 

„Der kann in dieſer luſtigen Geſellſchaft philoſophiren? wer 
fände hier Zeit zur ſtilen Einkehr in ſich ſelbſt, angemeſſen dem 
Ernſt der Jahreswende? Ein Narr, wer den Augenblick nicht 
genießen, ſich forttreiben ließe von der Stelle der Luſt, des 
Vergnügens! 

So ſchien auch Doktor Kroner zu empfinden. Vorhin ernſt 
und ſchweigſam, ſchien er mit dem Eintritt ins neue Jahr ein 
anderer geworden! Seine witzſprühenden Bonmots machten 
die Runde um die Tafel, ſein Toaſt auf Janus, den doppel⸗ 
kopfigen Gott der Alten, entzündete einen toſenden Bei⸗ 
fallsſturm So heiter geſprächig, fo aufgelegt zu Scherz und 
Neckereien, jo galant und tanzluftig wie auf dieſem Sylveſterballe 
hatte man Doktor Kroner noch nie gefehen! 

„Charmant!“ „Ein Teufelskerl“ nannten ihn die Herren. 
„Entzüdend“, „Bezaubernd!“ ſagten die Damen. Herr und 
ren, Steuerrath Herbit bekamen viel Schmeichelhaftes über den 

. a Silbe ſohn zu hören und Dora wurde ſicher mehr 

im en beneidet. 
dieser“ ne diebenswürdig Dein Bräutigam it, Doral“ flüsterte 
Rom bre Freundin Hilda zu, ganz beglückt durch Kroners artiges 
jezt den über ihren leichten, ſchwebenden Tanz. „Papa ſagt, 

ters begreiflich, daß Doktor Kroner ſeine Studenten 
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zweckmäßig und ohne Ueberlaſtung auf dem Wege beſchafft werden 
können, welcher in den im verfloſſenen Herbſt vorgelegten Steuer- 
Geſetz⸗Entwürfen in Vorſchlag gebracht war, jo bildet doch die 
Deckungsfrage den Gegenſtand fortgeſetzter Erwägungen. 
Ich gebe mich der Erwartung hin, daß Ihnen beim Beginn der 
nächſten Winterſeſſion Vorlagen zugehen werden, in welchen der 
Grundſatz, daß die Bereitſtellung jener Mittel nach Maßgabe der 
Leiſtungsfähigkeit und unter thunlichſter Schonung der Steuerkraft 
erfolgen muß, noch vollſtändiger als in jenen Vorlagen zum 
Ausdruck gelangt. Bis zum Ablauf des gegenwärtigen Etatsjahrs 
werden für die Deckung des Mehrbedarfs die Matrikularbeiträge 
heranzuziehen ſein. 

Geehrte Herren! Unter ſchweren Opfern iſt es gelungen, 
die deutſchen Stämme durch ein feſtes Band zu einigen. Die 
Nation ehrt diejenigen, welche für dieſes Werk Gut und Blut 
eingeſetzt und das Vaterland einem politiſchen und wirthſchaftlichen 
Aufſchwung zugeführt haben, welcher, wie er den Zeitgenoſſen 
zum Stolz und zur Freude gereicht, den nachkommenden Ge⸗ 
ſchlechtern, wenn ſie im Geiſt der Väter weiter bauen, des Reiches 
Größe und Glück verbürgt. Die glorreichen Errungenſchaften zu 
wahren, mit denen Gott uns in dem Kampfe um unſere Unab⸗ 
hängigkeit geſegnet hat, iſt unſere heiligſte Pflicht. Solcher 
Pflicht gegen das Vaterland werden wir aber nur dann ge⸗ 
nügen, wenn wir uns ſtark und wehrhaft genug machen, 
um ein zuverläſſiger Bürge des europäiſchen Friedens bleiben 


Ich vertraue, daß mir und meinen hohen Verbündeten Ihre 
patriotiſche und opferbereite Unterſtützung bei der Verfolgung 
dieſes Zieles nicht fehlen wird! 5 


Deutſches Weich. 

Der Kai ſer ſchloß die von ihm verleſene Thronrede, 
welche auch zum Schluſſe zweimal von Beifall unterbrochen wurde, 
mit folgenden Worten: „Gehen Sie hin, meine 
Herren, unſer aller Gott verleihe Ihnen ſeinen Segen zum Zu⸗ 
ſtandebringen eines ehrenvollen Werkes für das Wohl unſeres 
Vaterlandes, Amen.“ (Tiefe Bewegung in der Verſammlung.) 

Der „Köln. Ztg.“ wird aus Petersburg telegraphirt, daß es 
Rußland um den baldigen Abſchluß des Handels⸗ 
vertrages zu thun ſein. Nachträglich verlaute aus ruſſiſchen 
Kreiſen, daß man bereits etwas unwillig geweſen ſei wegen des 
langen Ausbleibens der deutſchen Antwork. Dann habe man vor 
12 Tagen nach kurzer Berathung dem Vorſchlage zur Entſendung 
beſonderer Vertreter behufs Beſchleunigung der Verhandlungen 
zugeſtimmt. 

Der „Dziennik Poznanski“ beſpricht in einem 
längeren Artikel die Ausſichten des Reichskanz⸗ 
lers bei der nochmaligen Abſtimmung der Militärvor⸗ 
lage und kommt zu dem Schluß, daß es von den Polen ab» 
hänge, ob die Vorlage angenommen werde oder nicht. „Die 
polniſchen Abgeordneten — ſo führt der „Dziennik“ weiter aus 
— haben das letzte Mal nicht etwa aus Ueberzeugung für die 
Vorlage geſtimmt, im Gegentheil haben ſie ihre Ueberzeugung 
geopfert, in der Hoffnung, dadurch eine gewiſſe Berückſichtigung 
ihrer Wünſche und nationalen Bedürfniſſe zu erlangen. Indeſſen 
ſpielen ſich in den polniſchen Landestheilen täglich Vorfälle ab, 
welche beweiſen, daß der „neue Curs“ durchaus nicht beſſer als 
der alte iſt. Würde uns Polen gegenüber aber ein anderes 
Syſtem angewendet werden, ſo würden auch wir uns geneigter 
..... —.— —— . — 


zur Begeiſterung hinreißt, wie wir von Vetter Emil wiſſen. 
Was iſt neben ihm der kleine Doktor Werder? Ja, weißt Du“, 
die junge Dame dämpfte ihre Stimme noch ein wenig. „Dein 
Schatz ſtellt ſogar unſern Apollo heute in Schatten; Du darfſt 
Dir wirklich gratuliren, Dora!“ 8 


Letztere lächelte zerſtreut. Sie dachte über Hildas's Be⸗ 
hauptung in Betreff „Apollos“, wie die Grünauer Damenwelt 
unter ſich den Oberſteuerkontroleur bezeichnete, nach; ſie war ent⸗ 
ſchieden unzutreffend, wenigſtens in ihren Augen. Spielte ihr 
Verlobter heute gegen alle Welt den Liebenswuͤrdigen, Aufmerk- 
ſamen — gegen ſeine Braut, die den erſten Anſpruch darauf 
hatte, zeigte er ſeine liebenswerthen Eigenſchaften nicht! Der 
Pedant, er ſchien noch zu ſchmollen! Wenn er zu ihr ſprach, 
drang der Ton ſeiner Stimme erkältend in ihr Herz! Gott ſei 
Dank, daß einer da war, der ſich ihr ausſchließlich widmete. Nun 
fiel es doch keinem auf, daß ihr Bräutigam fie abſichtlich ver⸗ 
nachläſſigte. O, fie amüſirte ſich köſtlich! Benno Hartmanns 
feine Schmeicheleien, ſeine heitere Konverſation berührte 
und entzückte ſie wie prickelnder Champagnerſchaum. Und war 
er nicht auch ein bedeutend ſchönerer Mann als Albert? 
Freilich zum Theil verdankte er's wohl der glänzenden Uniform, 
daß er um vieles ſtattlicher erſchien, als alle anderen im ſchwarzen 
Frack! Und keiner tanzte wie er! Wenn Dora, wie eben jetzt, 
von Hartmanns Armen umſchlungen, durch den Saal wirbelte, 
fühlte ſie ſich wie losgelöſt von allem Irdiſchen, hätte ſie immer 
und immer bis in alle Ewigkeit mit ihm dahinſchweben mögen 

Es war während einer Kotillontour. Fräulein Zeller tanzte 
mit Doktor Kroner, das Paar vor ihnen bildeten Benno Hart⸗ 
mann und Dora. 

„Welch' ſchönes Paar!“ rief Fräulein Käthe bewundernd. 
„Es tanzen zu ſehen, bereitet einen wahren Genuß. Der Herr 
Oberkontroleur iſt ein häufig und gern geſehener Gaſt bei Steuer⸗ 
raths, ein etwas“, fie lächelte neckiſch, „gefährlicher Hausfreund — 
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Auswärts bei allen Annoncen⸗ Expeditionen. 
zeigen, die Laſten zu tragen, welche die Militärvorlage mit ſich 
bringt. Aber augenblicklich müſſen wir in allen derartigen 
Forderungen, wenn auch nicht direkt, ſo doch indirekt, eine Stär⸗ 
kung jenes Syſtems erblicken, das uns in nationaler und ökono⸗ 
miſcher Hinſicht zu ruiniren geeignet iſt.“ 

Die Reichstagser öffnung. Zur Eröffnung der 
Reichstagsſeſſion war der Kaiſer mit ſeiner Umgebung am frühen 
Morgen aus Potsdam nach Berlin geritten, wo der Monarch 
gegen 9 Uhr Vormittags eintraf. Vor dem Schloſſe, auf welchem 
die Kaiſerflagge, die preußiſche Flagge und die Kurbranden⸗ 
burgiſche Flag ge gehißt wurden, wurde der Kaiſer lebhaft be⸗ 
grüßt. Die Eröffnung des Reichstages erfolgte Mittags 12 Uhr 
nach vorangegangenem Gottesdienſte in der Schloßkapelle und in 
der Hedwigskirche. Der Auffahrt der Abgeordneten hatte zahl⸗ 
reiches Publikum beigewohnt. Im Weißen Saale waren etwa 
200 Abgeordnete anweſend, die Diplomatenlage war dicht beſetzt, 
während die Hofloge leer blieb. Nachdem die Schloßgarde mit 
der Fahne in den Saal marſchirt war und an deſſen Längs⸗ 
ſeite Aufſtellung genommen hatte, folgten die Mitglieder des 
Bundesrathes, an der Spitze der Reichskanzler, die ſich zur Linken 
des Thrones gruppirten. Auf erfolgte Mittheilung erſchien der 
Kaiſer, in der Gardes⸗du.Corps⸗Uniform mit dem Silberhelm, 
umgeben von den anweſenden Prinzen und der Generalität. 
Das älteſte Mitglied des Reichstages, Abgeordneter Dieden, 
brachte ein Hoch auf den Kalſer aus, auf welches dieſer wieder⸗ 
holt dankte. Der Kaiſer nahm vor dem Thronſeſſel Aufſtellung 
und verlas alsdann die ihm vom Reichskanzler überreichte Thron⸗ 
rede, dem Schluß die Worte hinzufügend: „Nun gehen Sie 
hin, und der alte Gott ſehe auf Sie herab und leihe Ihnen 
ſeinen Segen zum Zuſtandekommen eines ehrlichen Werkes zum 
Wohl unſeres Vaterlandes.“ Die Thronrede war in ihren 
Schlußſätzen wiederholt beifällig aufgenommen. Nachdem der 
Reichskanzler hierauf die Seſſion des deutſchen Reichstages für 
eröffnet erklärt, verließ der Kaiſer unter erneutem, vom bayeriſchen 
Geſandten von Lerchenfeld ausgebrachten Hoch den Saal. Der 
bei der Feier verwendete Thronſeſſel war golden, rechts und 
links hingen ſchwere Sammetvorhänge von goldener Farbe mit 
dem Reichsadler geſchmückt herab. Die meiſten der anweſenden 
Abgeordneten gehörten den Konſervativen und Nationalliberalen an, 
von den Freiſinnigen waren die Abgeordneten Rickert und Meyer⸗ 
Halle anweſend, das Centrum war durch einige Mitglieder ver⸗ 
treten, auch einige Antiſemiten waren zugegen. 

Die Nordlandreiſe des Kaiſers iſt für 
dieſen Sommer „der Köln. Ztg.“ zufolge ganz aufgegeben. Das 
genannte Blatt ſchreibt: Da es zur Zeit auch nicht annähernd 
zu überſehen iſt, wie lange die bevorſtehenden Reichstagsverhand⸗ 
lungen dauern werden und der Kaiſer vor der Genehmigung der 
Militärvorlage Deutſchland nicht verlaſſen will, ſo hat er ſich 
jetzt entſchloſſen, für dieſen Sommer endgiltig anf die gewohnte 
Erholungsreiſe nach Norden Verzicht zu leiſten, doch iſt nicht 
ausgeſchloſſen, daß er nach Schluß der Verhandlungen noch eine 
kürzere Reiſe in der Oſtſee unternimmt, ehe er ſich, wie alljährlich, 
Anfang Auguſt nach Cowes zur Beiwohnung an den dortigen 
Regatten begiebt. 

Der Beſuch des ruſſiſchen Thronfolgers 
in Berlin, der auf ſeiner vorwöchentlichen Reiſe nach London 
unterblieb, weil die kaiſerlichen Majeſtäten damals in Kiel waren, 
wird nun aufdem Rückwege ſtatthaben. Von einem 
Beſuche des Thronfolgers in Paris, auf den die Franzoſen fo 
ſehnſüchtig hoffen, und welchen einzelne Zeitungen ſchon wieder 
Herr Doktor Kroner! Fürchten Sie nicht, er könnte — 0 
Pardon! aber beide ſehen fo glücklich aus ! fo glücklich!“ j 

„Sind wir es weniger?“ lachte Doktor Kroner unbefangen. 
„Haben nicht alle, mein gnädiges Fräulein, die wir heute hier 
verſammelt ſind, das Vergnügen auf unſere Fahne geſchrieben ? 
Hoch die Sylveſterfreude!“ 

5 „Wie vertrauensvoll! Sie übertreffen ſich ſelbſt, Herr Doktor 
toner.“ 

Käthe wußte, er hatte fie verſtanden! Nun wars feine Sache, 
ob er die Warnung einer „aufrichtigen“ Freundin beherzigte oder 
in den Wind ſchlug!!! — 


13. 

Das neue Jahr trat ſein Regiment mit einer im Umſehen 
wechſelnden Wetterlaune an. Am erſten Tage fror es Stein und 
Bein, ſein Nachfolger brachte fußhohen Schnee und heute am 
dritten Januar regnete es in Strömen, alle geträumten Schlitten. 
und Eispartieen buchſtäblich zu Waſſer machend. 

„Abſcheulich!“ klagte Dora Herbſt mit trübfeliger Miene — 
„nun habe ich mich vergebens gefreut! Die Schlittenpartie nach 
Waldorf wäre gewiß prächtig geworden. Die Miſere voll zu 
machen, erkrankte auch noch Direktors kleine Ellen, daß ſie ihre 
heutige Abendgeſellſchaft verſchieben müſſen! Hätten wir nur nicht 
bei Zellers abſagen laſſen. Mama, auf freiwillige Beſuche, fürchte 
ich,“ hörbar ſeufzend ſchaute Dora ſehnſüchtig die Straße entlang, 
„dürfen wir bei dem gräßlichen Wetter nicht hoffen!“ 

„Möchte es heute auch kaum wünſchen, liebes Kind!“ ent⸗ 
gegnete die Frau Steuerrath in ablehnendem Tone. „Der arme 
Papa iſt fo ſtark erkältet, daß er feine Pflichten als aufmerkſamer 
Wirth nur ungenügend zu erfüllen im Stande wäre, Du weißt 
wie peinlich ihm dergleichen it. Was mich perjönlth anbetrifft 
jo bin ich nach al’ dem Geſellſchaftstrubel der letzten Woche durchaus 
nicht ungehalten über den heutigen Ruhetag, ich gedenke einige 
Briefe zu beantworten, und Sie lieber Albert,“ wandte die Dame 
ſich an Doktor Kroner, „ich möchte beinahe wetten, auch Sie 
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einmal in übergroßer Vertrauensſeligkeit ankündigen, iſt bisher 
nichts bekannt. ; 

Der Kaiſer hat dem Finanzminiſter Dr. 
Miquel zur glücklichen Vollendung der Steuerreformgeſetze in 
einem Handſchreiben ſeinen Dank und ſeine Anerkennung aus⸗ 
geſprochen und ihm das Großkreuz des Rothen Adlerordens, den 
Vorläufer des Schwarzen Adlerordens, verliehen. 

Die Abendblätter veröffentlichen folgende Kommentare zur 
Thronrede: Die „Voſſ. Ztg.“ meint, die Eröffnungsrede 
enthalte nichts Ueberraſchendes, ſie beſtätige nur, daß eine Er⸗ 
mäßigung der früher geſtellten Forderungen möglich war, ohne 
daß dadurch der Zweck der Militärvorlage gefährdet wurde. 
Bedauerlich ſei es, daß nicht unumwunden, wie man erwartet 
hatte, die Meinung ausgeſprochen wurde, daß die zur Deckung 
der Koſten der Vorlage erforderlichen Steuern nicht vorwiegend 
die minder bemittelten Klaſſen treffen ſollen. — Die „National⸗ 
zeitung“ jagt, die Thronrede gebe den Thatſachen durchaus ange⸗ 
meſſenen Ausdruck. Der Appell an die nationale Geſinnung 
im Volke werde gewiß überall lauten Widerhall finden. Das 
„Berl. Tagebl.“ erblickt in der Thronrede ein warmes Plaidoyer 
zu Gunſten der Militärvorlage, ohne irgend welche neue Geſichts⸗ 
punkte zum Beſten des Geſetzentwurfs darin zu finden, und rühmt 
die ungewohnte Zuvorkommenheit, mit welcher die Thronrede be— 
tont, daß die bei der erſten Berathung laut gewordenen Wünſche 
in der neuen Vorlage Berückſichtigung gefunden hätten. Das 
„Tageblatt“ betrachtet es ſodann als erfreulich, daß in dem 
ganzen Wortlaut der Rede kein Zweifel an dem Patriotismus 
der Gegner der Vorlage laut wird, und daß die vom Fürſten 
Bismarck früher ſo oft betonte Eintheilung der Deutſchen in 
„Reichstreue“ und „Reichsfeinde“ bei dem neuen Kurſe keine 
Stätte findet. Vie „Krenzzeitung“ ſagt, die Thronrede umſchreibt 
lediglich die Anpaſſung der urſprünglichen Vorlage an den An⸗ 
trag Huene, und hofft, daß der Appell an den Patriotismus in 
den Herzen der Volksvertreter kräftigen Widerhall finde. Die 
„Börſenzeitung“ vermißt die allgemein erwarteten Fingerzeige 
über die Beſchaffung der Mittel für die Militärvorlage und 
warnt vor Erhöhung der Matrikularbeiträge. Die „Börſ. Ztg.“ 
bedauert ſchließlich, daß Graf Caprivi nicht ſchon früher größeres 
Entgegenkommen bewieſen und auf dieſe Weiſe die Reichstagsauf⸗ 
löſung vermieden habe. — Sowohl „Poſt“ als „Norddeutſche 
Allg. Ztg.“ enthalten ſich vorläufig noch jeden Kommentars. 

Nachder offiziellen Fraktionsliſte des 
Reichstags zählen die Konſervativen 76 Mitglieder, die 
Reichspartei 23, die Antijemiten 10, das Zentrum 99, die Polen 
19, die Nationalliberalen 51, die Freiſinnige Vereinigung 11, die 
Freiſinnnige Volkspartei 22, Süddeutſche Volkspartei 12, die 
Sozialdemokraten 43 Mitglieder. Bei keiner Fraktion ſind 26 
(8 Elſaß⸗Lothringer, Ahlwardt, Bachmaier, Graf Bernſtorff 
(Uelzen), Graf Bismarck Schönhauſen, Brückmeier, Prinz Carolath⸗ 
Schönaich, Graf v. d. Decken, Fusangel, Frhr. v. Hodenberg, 
Hofmann (Dillenberg), Frhr v. Hornſtein, Johannſen, Langerfeldt, 
Leuß, Liebermann v. Sonnenberg, Röſicke, Dr. Sigl, Thomſen. 


VYVarlamentsbericht. 
Deutſcher Reichstag. 


1. Sitzung vom 4. Juli 2 Uhr. 


Nach der Eröffnungsfeier, welche im Weißen Saale um 12 Uhr ſtatt⸗ 
fand, verſammelten ſich die Mitgleder des neugewählten Reichstags im 
Sitzungsſaale um 2 Uhr zur erſten Sitzung. Alle Parteien erſchienen ſehr 
ahlreich auf ihren Plätzen; die Phyſiognomie des Hauſes hat ſich durch die 

euwahlen verändert. An der Stelle mancher alten Parlamentarier ſieht 
man neue Geſichter. Um 2¼ Uhr übernahm der Abg. Dieden als älteſtes 
Mitglied des Hauſes den Vorſitz und ernannte proviſoriſch die Abgg. 
Merbach, Frhr. v. Buol, Pieſchel und Kropatſchek zu Schriftführern. Der 
Geſetzentwarf betr. die Friedenspräſenzſtärke des deutſchen Heeres iſt nebſt 
Begründung dem Hauſe zugegangen. Man ſchritt ſodann zum Namens- 
aufruf, um die Zahl der anweſenden Mitglieder feſtzuſtellen. Es erregte 
große Heiterkeit, daß — nach der alphabetiſchen Folge — der erſte der 
aufgerufenen und mit „Hier!“ beantworteten Namen derjenige des Abg. 
Ahlwardt war. Es wurde die Anweſenheit von 293 Mitgliedern feſtgeſtellt. 
Das Haus war alſo beſchlußfähig. Demgemäß ſetzte der Alterspräſident 
die Uhr ie Sitzung zur Vornahme der Präſidentenwahl auf Mittwoch 
11 Uhr feſt. 


Preußiſcher Landtag. 
5 Herrenhaus. 
21. Sitzung vom 4. Juli 2 Uhr. 
In der Dienſtagſitzung wurde die kgl. Botſchaft wegen des Mittwoch ſtatt⸗ 
1 Seſſionsſchluſſes verleſen, worauf noch verſchiedene Finanz- und 
echnungsſachen erledigt wurden. 


— ͥ 


ſind mit dem nothgezwungenen Zuhauſebleiben zufrieden und 
nehmen mit unſerer alleinigen Geſellſchaft gern vorlieb?“ 

„Nichts könnte meinen ſtillen Wünſchen beſſer entſprechen,“ 
lautete Kroners lebhafte Antwort, „umſomehr, da es der Tag 
vor meiner Abreiſe iſt.“ 

„Glaube ihm nicht, Mama, glaube ihm nicht!“ rief Dora 
ſpöttiſch. „Albert ſpielte in den letztvergangenen Tagen mit 
ſolchem Glück den Salonhelden, daß er ſicher daran Geſchmack 
gewonnen hat.“ 

Ueber Kroners Stirn lief eine flüchtige Röthe, doch ſeine 
Stimme klang ruhig, als er fragte: „Wäre Dir die Rolle als 
ſteinerner Gaſt lieber geweſen?“ f 

„O, dieſe Rolle“, lachte Dora bitter, „führſt Du allein in 
meiner Geſellſchaft mit Bravour durch.“ 

„Doch wohl nur, wenn Deine angelegentlichen Unterhal⸗ 
e mit Hartmann mich als dritten zur Stummheit verur⸗ 
heilen.“ 

„Wie boshaft das klingt Der Herr Oberkontroleur,“ Dora 
hielt inne, es mochte ihr doch nicht rathſam ſcheinen, ihre Ge⸗ 
danken über den intereſſanten, ſchönen Freund in Worte zu kleiden, 
aber dem inneren Aerger gegen ihren Verlobten mußte ſie Luft 
machen: fie ſtampfte mit den kleinen Füßchen den Teppich und 
brach plötzlich in Thränen aus. 


„Dora — nein — wie kindiſch!“ ſchalt die Mama. „Ueben 
Sie Nachſicht, beſter Kroner. Das verwöhnte Mädchen iſt ſo 
leicht reizbar, ſolch' miſerables Wetter wirkt beſonders nerven⸗ 
verſtimmend; aber deshalb zu weinen? ich begreife nicht. Daß 
der Himmel einen Strich durch Deine Wünſche zieht, dafür kannſt 
Du doch Deine Umgebung nicht verantwortlich, uns nicht zum 
Ableiter Deiner üblen Laune machen wollen? Verſuchen Sie doch 
mal, lieber Albert, ihr das närriſche Köpfchen zurechtzuſetzen und 
zwar“ — Frau Steuerrath ſchlug einen ſcherzhaften Ton an — 
„mit der nothwendigen Strenge, hören Sie? aber dazu,“ ſie 
winkte und nickte Kroner bedeutſam zu, „it es beſſer, ich laſſe 
Euch allein.“ 


Hatte er die Zeichenſprache nicht verſtanden? Die Dame 
war nr verſchwunden, und immer noch blieb es im Zimmer 
todtenſtill, denn auch Dora's Schluchzen Hatte aufgehört. Sie 


Abgeordnetenhaus. 
86. Sitzung vom 4. Juli 11˙½ Uhr. 


Zur Berathung gelangt zunächſt die Interpellation des Grafen 
Douglas (frk.) welche Maßregeln die Regierung der Cholera gegenüber 
zu ergreifen gedenkt, in Verbindung mit der Denkſchrift über die von der 
Regierung 1892 gegen die Cholera ergriffenen Maßnahmen. Zu der Be⸗ 
gründung ſeiner Interpellation verweiſt Graf Douglas auf die Gefahr 
einer neuerlichen Cholera-Invaſion. Er verkennt nicht die Schwierigkeiten 
der Matreie, doch wünſche er gründliche Aufklärungen. Auch die Noth⸗ 
wendigkeit einer baldigen Medizinalreform betont der Redner. 

In ſeiner Antwort erklärt Miniſter Boſſe, indem er auf die Denk- 
es ſei im Vorjahre ſeitens der Regierung alles zur Be⸗ 
was irgend geſchehen konnte. Die Maß⸗ 
weshalb fie auch beim Wiederer⸗ 
Hauptgewicht würde man 
Wir ſtehen der 


ſchrift verweiſt, 
kämpfung der Seuche geſchehen, 
nahmen hätten ſich vorzüglich bewährt, 
ſcheinen der Seuche wieder angewendet würden. 
auf eine geringere Beſchränkung des Verkehres legen. 
Cholera gegenüber vollkommen gerüſtet da. Bezüglich der Medizinal⸗ 
reform wolle er (Miniſter) nur mit aller Reſerve ſich auslaſſen. Es werde 
noch viel Waſſer den Berg hinabfließen, bis ſie zu Stande komme. 
Finanzielle Rückſichten ſeien da ausſchlaggebend. Die Aerzte müſſen mit 
den Aufgaben der modernen Hygiene mehr vertraut gemache werden. 
(Beifall.) 

Nach kurzer Beſprechung der Interpellation, wobei einige Redner 
dringend die Vorlage des Reichsſeuchengeſetzes wünſchen, folgt die weitere 
Berathung des Antrages Los⸗Zedlitz betr. korporative Organiſation der 
Landwirthe. Nach längerer Debatte wird ſodann der Antrag Loé an⸗ 
genommen. 


Nächſte Sitzung Mittwoch 11 Uhr. Petitionen. 


Rus land. 


Oeſterreich⸗ Ungarn. 

Die „Wiener Allgemeine Zeitung“ findet es auffällig, daß 
in der deutſchen Thronrede nicht die bei den Wahlen 
zu Tage getretenen allgemeinen Erſcheinungen, wie z. B. das 
Anwachſen der extremen Elemente, erwähnt worden ſeien. Ge⸗ 
nanntes Blatt hofft, daß die deutſche Regierung ſich dem An⸗ 
wachſen der extremen Elemente gegenüber wachſam verhalten möge. 

Italien. 

Der XI. Internationale Mediciniſche Kon⸗ 
greß wird am 24. September im Beiſein des Königs von 
Italien in Rom inaugurirt werden und wird, unter dem Vorſitz 
des ehemaligen Miniſters, Prof. Dr. Guido Baccelli, bis zum 
nächſtfolgenden 1. Oktober dauern. Die Zahl der Eingeſchriebe⸗ 
nen, worunter viele Damen, übertrifft ſchon jetzt die der Mit- 
glieder des vorhergegangenen Berliner Kongreſſes. Wir finden 
darunter alle hervorragenden Spezialiſten der Welt, von denen 
viele ſich bereit erklärt haben, Vorträge zu halten. Die Anzahl 
der bereits vorliegenden Anmeldungen iſt eine bedeutende. Die 
meiſten Regierungen haben die Namen ihrer Delegirten ange⸗ 
zeigt. Die Kongreßiſten und deren Damen genießen erhebliche 
Fahrpreisermäßigungen auf den italieniſchen und auf verſchiedenen 
ausländiſchen Eiſenbahn⸗ und Dampferlinien, und ſind zu freiem 
Eintritt in die römiſchen National-Muſeen und Kunſt-Gallerien, 
wie zu den Ausgrabungen von Pompei berechtigt. Die italieniſche 
Regierung, wie der römiſche Stadtrath, bereiten Feſtlichkeiten zu 
Ehren der ausländiſchen Gäſte vor. 

Belgien. 

Die Brüſſeler „Independance“ beſpricht in einem längern 
Artikel die deutſche Thronrede und jagt: „Wider Er- 
warten jet dieſelbe farblos. Sie enthalte nicht eines jener effekt⸗ 
vollen Worte, womit Kaiſer Wilhelm ſeine Reden ſchmücke. Die 
Rede ſei höchſt wahrſcheinlich vom Reichskanzler Caprivi und 
nicht vom Kaiſer verfaßt. Dieſelbe ſei auch anſcheinend nur 
allein für den Reichstag gefaßt. / 

Großbritannien. 

Der deutſche Kaiſer hat dem Herzoge von Pork zu 
deſſen jetzt ſtattfindender Hochzeit ſein in Oel gemaltes lebens⸗ 
großes Bildniß in britiſcher Uniform als Geſchenk verehrt. — 
Aus Indien werden verſchiedene religiöſe Krawalle 
zwiſchen Muhamedanern und Hindus gemeldet, welche ein ener⸗ 
giſch s Einſchreiten der bewaffneten Macht erforderlich machten. 
Da in Indien derartige Zuſammenſtöße bei den großen Feſten 
indeſſen ziemlich häufig ſind, wird ihnen weiter keine Bedeutung 
beigemeſſen. Die Zahl der bei den Krawallen Getödteten beträgt 
über hundert. 

Frankreich. 

Im Stadtrathe von St. Demis ſtellte der Schöffe 
Foulaut den Antrag, die Lokalbehörden mögen durch Maueran⸗ 
ſchläge pie Bürger auffordern, ſich mit Ne 
volvern zu bewaffnen, um der Polizei offenen 
Widerſtand leiſten zu können. Der Antrag wurde von 
mehreren Rednern energiſch vertheidigt und würde einſtimmig 
angenommen worden ſein, wenn der Bürgermeiſter ihn hätte zur 
Abſtimmung gelangen laſſen. Als die Stadtrathsmitglieder ſahen, 
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ſtand wieder am Fenſter: das trotzig verzogene Geſichtchen gegen 
die Scheibe gepreßt, ſtarrten die noch feucht ſchimmernden Augen 
wahrhaft troſtlos auf die glitſchigen Schneewaſſerpfützchen im 
Vorgarten und auf der Straße. Wo die letztere eine Biegung 
machte, hatte ſich ein förmlicher See gebildet; Dora wußte, es 
gab deren bei den ungleichen Bodenverhältniſſen viele! 


Ach, die aufgeweichten Wege boten eine abſolut unmögliche 
Paſſage für Damenfüßchen — fie hätte ſich doch jo gern hinaus⸗ 
gewagt, hätte wer weiß was für einen kurzen Spaziergang ge⸗ 
geben! Und dieſer ſchreckliche Menſch — ſtatt ſie um Verzeihung 
zu bitten, ihr die Thränen von den Wimpern zu küſſen — rührte 
ſich nicht, ließ wie ein fühlloſer Pflock ſeine Braut ſich zu Tode 
langweilen — erwartete wohl gar, ſie ſolle zu ihm kommen? 
Da konnte er warten! Sie war ſich keines Unrechtes bewußt. 
Wenn etwa die Teppichgeſchichte? Lieber Gott, ihr die kleine 
Lüge, bei der ſie ſich garnichts Böſes gedacht, deshalb nachtragen, 
war lächerlich! — Wollte er deshalb den Beleidigten ſpielen — 
immerhin, ſie gab ihm gewiß kein gutes Wort, wollte aber auch 
nicht länger eine Luft mit ihm athmen — es war ja zum Erſticken! 

Dora machte einige Schritte zur Thüre, da vertrat ihr 
Kroner den Weg. 

Auch er hatte, am zweiten Fenſter lehnend und ſinſteren 
Blickes hinausſtarrend, ähnlichen Gedanken nachgehangen. Auch 
er wäre am liebſten ins Freie geſtürmt, unbekümmert um Regen 
und Wind, hätte er dadurch die unbeſtimmten, quälenden Empfin⸗ 
dungen klären, das dumpfe Weh ſeines Herzens beſchwichtigen 
können. — Beide fühlten, es war nicht alles wie ſonſt — woran 
lag dies? Was war's, das entfremdend zwiſchen die Verlobten 
trat? Wenn ſonſt ein leichter Zwiſt — Dank Doras choleriſcher 
Gemüthsart — entſtanden, ſo ließ die Verſöhnung niemals lange 
auf fi) warten — das Abbitten dünkte Dora nicht minder jüß 
wie Albert das Verzeihen, warnm fand diesmal das erſte ver⸗ 
ſöhnende Wort jo ſchwer den Weg über beider Lippen? 

„Mama hat recht, ſie iſt ein verwöhntes Kind, mit ſolchem 
muß man Nachſicht üben!“ ſprach Kroner zu ſich zum wer 
weiß wie vielten Male. „Ich will mein Möglichſtes ver⸗ 
ſuchen, hoffentlich gelingt es mir, durch Sanftmuth ihren Trotz 
zu brechen.“ 

Er wandte ſich, ſeinen Entſchluß raſch zur Ausführung zu 


daß der Antrag nicht zur Abſtimmung kommen werde, erhoben 
fie ſich unter wildem Lärm und verließen unter Abſingung der 
Carmagnole den Sitzungsſaal. — Die Studentenkrawalle haben 
ſich immer bedenklicher geſtaltet. In der Nacht zum Dienftag 
ſchlugen die Tumultuanten mehrfach Fenſter und Laternen ent- 
zwei und es kam zu recht heftigen Zuſammenſtößen mit der 
Polizei, in einzelnen derſelben unterlagen auch die an Zahl 
ſchwächeren Beamten, die Exzedenten zerſchlugen u. a. auch einen 
Straßenkiosk und ſteckten denſelben auf der Brücke in Brand. 
Schließlich hieben die Poliziſten ſchonungslos dazwiſchen, worauf 
Ruhe eintrat. Ueber 100 Perſonen ſind verwundet, gegen 60 
verhaftet. Die Studenten behaupten, daß die ſchlimmſten Aus⸗ 
ſchreitungen nicht von ihnen, ſondern von liederlichem Geſindel 
herrühren. Die Zeitungen ſehen die Lage für ſehr ernſt an, 
zumal bei der angekündigten Schließung der Arbeiterbörſe noch 
größere Tumulte bevorſtehen dürfen. Im Laufe des Dienſtags 
fanden ebenfalls wiederholte Lärmſzenen ſtatt, die ſich bis zum 
ſtammergebäude ausdehnten. Die Beſtattung des bei den Kra⸗ 
wallen am Sonnabend getödteten jungen Kaufmanns verlief 
glimpflicher, als man angenommen, aber am Abend gab es er- 
neuten Skandal. In der Kammer betonte die Regierung, daß 
vor allen Dingen die Ruhe wiederhergeſtellt werden müßte, dann 
ſollten auch Beamte, die ſich vergeſſen, beſtraft werden. — Die 
franzöſiſche Regierung beſteht entſchieden dem Königreich Siam 
gegenüber auf Erfüllung ihrer weitgehenden Forderungen, ander⸗ 
falls ſoll eine Expedition nach Siam ausgerüſtet werden. Die 
Inſeln Kong und Kong⸗Salem im Golf von Siam ſind von den 
Franzoſen ſchon Mitte Juni beſetzt. 
f . Rußland. 

Die „Nowoje Wremja“ hat einen gegen die 
deutſche Preſſe gerichteten offiziöſen 
Artikel veröffentlicht, in welchem ſie u. a. ausführt: „Die 
ruſſiſche Regierung begann die Unterhandlungen mit Deutſchland 
vor dem deutſch. öſterreichiſchen Handelsvertrag. Die durch dieſen 
ins Leben gerufenen Differentialzölle führten einen Aufſchub in 
den Unterhandlungen herbei. Die Differentlalzölle beträfen Ruß⸗ 
land und Rumänien. Letzterem ſeien Zollvergünſtigungen auf 
Getreide bis zum Ende des Jahres zugeſtanden gegen das plato⸗ 
niſche Verſprechen, den rumäniſchen Zolltarif nicht weiter zu 
erhöhen. Wenn die deutſche Preſſe jetzt, wo Nußland die Abſicht 
ausſpreche, gegenüber der Verſchiebung des Gleichgewichts in 
ſeinen Handelsbeziehungen zum Selbſtſchutz greifen zu wollen, 
Rußland mit den heftigſten Angriffen überſchülte und die deutſche 
Regierung zum Zollkriege aufſtachele, jo möge die deutſche Preſſe 
bedenken, auch Rußland habe Waffen zur Hand.“ 

i Schwede n⸗ Norwegen. 

Einer Meldung aus Chriſtianſa zufolge hat das 
Storthing die Vorlage wegen Einführung einer aus ſchließ⸗ 
lich norwegiſchen Flagge ohne Abzeichen der Union 
endgiltig genehmigt. 


Egypten. 

Der Khedive von Egypten bereitet den Engländern 
neue Schwierigkeiten. Nach einem Telegramm der 
Londoner „Times“ aus Kairo erſuchte der Khedive den Sultan, 
türkiſche Truppen nach Egypten zu entſenden, um die britiſchen 
Truppen zu erſetzen und die Abberufung Lord Cromers herbei⸗ 
zuführen. Die egyptiſchen Provinzialgouverneure laſſen Bitt⸗ 
ſchriſten an den Sultan unterſchreiben, in denen es heißt, das 
Volk ſei mit der perſönlichen Regierung des Khedive zufrieden, 
es ſei keine Nothwendigkeit für eine fremde Einmiſchung vorhanden. 


u. 
Nach einem Telegramm des „Reuterſchen Bureaus“ aus 
Bangkok hätte Frankreich neuerdings zwei Inſeln im 
Golf von Siam beſetzt. 


Frovinzial⸗ Nachrichten. 

— Kulm, 3. Juli. In der letzten Stadtverordneten⸗Sitzung wurde 
für den Verein für Jugend- und Volksſpiele, unter Leitung des Abgeord⸗ 
neten v. Schenkendorf in Görlitz, nach Vorſchlag des Magiſtrats, auf 
fünf Jahre eine Beihilſe von jährlich 10 Mark bewilligt. Auf ein Haus 
wurde ein Darlehn von 3000 Mark aus dem Stadtvermögen bewilligt. 
Hierbei kam zur Sprache, ob es zweckmäßig oder nothwendig ſei, dem 
Schuldner die Bedingung aufzuerlegen, daß er das Darlehn dereinſt in 
Gold zurückzuzahlen habe. Herr Stadtkämmerer Fischbach erklärte das für 
eine überflüſſige Maßregel, weil im preußiſchen Staat und in Deutſchland 
das Silbergeld und Papiergeld ebenſo vollwerthig jei wie das Goldgeld. 
Dieſer Anſicht wurde zugeſtimmt. Es wurde dann davon Kenntniß ge⸗ 
nommen, daß der Bezirks⸗Ausſchuß in Marienwerder für das laufende 
Steuerjahr die Erhebung der Kommunalſteuer mit 300 Prozent von der 
Einkommen⸗ und 150 Prozent von der Grund- und Gebäudeſteuer ge⸗ 


nehmigt hat. 
— Marienburg, 3. Juli. Der Kuhhirt Michael Taban aus 
Trampenau wurde dieſer Tage auf der Weide von einem Bullen angefallen 


und von dem wilden Thier derart mit den Hörnern bearbeitet, daß der 


bringen, gerade in dein Augenblick, als ſeine Braut das Zimmer 
verlaſſen wollte. 

„Wohin, Dora?“ fragte Kroner. 

„Was fragſt Du danach? Laß mich!“ 

Sie wollte an ihm vorbeiſchlüpfen, aber er legte ſchnell ſeinen 
Arm um ihre zierliche Taille. 5 

„Dora, fühlſt Du nicht, daß es ſo nicht weiter gehen darf?“ 
fragte er eindringlich. „Komm, laß uns Frieden ſchließen.“ 

Er wollte fie zum Sopha führen, doch Dora, obgleich der 
alte innige Klang in Kroners Stimme nicht ohne Eindruck auf 
ſie blieb, riß ſich heftig los. 5 

„Frieden? Wozu? Wir hatten doch keinen Krieg?“ fragte 
ſie mit kaltem Hohn zurück. 

„Nun — um ſo beſſer! Aber dann halte auch nicht länger 
die Miene eines eigenſinnig ſchmollenden Kindes feſt.“ 

„Mein Gott! Du wirſt ja nicht gezwungen, mich anzublicken!“ 

„Aber mein Herz ſehnt ſich nach einem freundlichen Blick, 
einem lieben Lächeln.“ 

„O — wirklich?“ a 

Dora ſank in einen der kleinen weichen Seſſel und griff 
nach einer Häkelarbeit, ohne weiter Notiz von ihrem Bräutigam 
zu nehmen. Kroner ließ ſich vor dem geöffneten Pianino nieder 
und ſchlug einige volle Accorde an. 

8 „Bitte, hör' auf, ich kann's nicht hören!“ unterbrach ihn 
ora. 
1 ich vergaß, daß ich ein Stümper bin. Komm, ſpiele 


„Danke, nein !“ 

„Willſt Du lieber ſingen? Ich wäre Dir dankbar, wollteſt 
Du mich durch einige Deiner hübſchen Lieder erfreuen, die neuen 
Sachen haſt Du mich noch gar nicht hören laſſen — und es ſind 
doch gewiß ſehr anſprechende darunter. Soll ich Dir etwas auf- 
ſchlagen?“ 

„Danke, bin nicht bei Stimme,“ lehnte ſie abermals kurz ab 


(Fortſetzung folgt) 


— 


F ee re 
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0 
I ein Eindruck, den vielleicht wenige im Publikum theilen. 


Unglückliche am Sonnabend Abend ſeinen ſchweren Verletzungen im hieſigen 
Marienkrankenhauſe, wohin derſelbe gebracht worden war, erlegen iſt. 
Elbing, 4. Juni. Der Töpfer Ewert, der Urheber des Großfeuers 
in Tolkemit, iſt wegen vorſätzlicher Brandſtiftung vom Schwurgericht zu 
5 Jahren Zuchthaus verurtheilt. 8 5 2 ; 

— Langfuhr, 4. Juli. Heute begann in Langfuhr bei Danzig beim 
Train⸗Bataillon Nr. 17 die diesjährige Uebung im Sanitätsdienſte (Be⸗ 
handeln und Transport von Verwundeten und Kranken.) Dazu ſind 
etwa 200 Mann aus dem ganzen Bereich des 17. Armeekorps zuſammen⸗ 

ezogen. Die täglichen Uebungen finden auf dem großen Exerzierplatz 
falt. Zum Schluß, am 12. oder 13. d. Mts., wird die ganze Kolonne 
einer Prüfung unterzogen durch einen General und den Korps⸗Generalarzt. 

— Aus Oſtpreußen, 4. Juli. Einen intereſſanten Vorgang aus 
dem Vogelleben zu beobachten hatte ein Lehrer auf dem Lande, wie der⸗ 
ſelbe der „K. A. .“ berichtet, am letzten Sonntag Nachmittag Gelegenheit. 
gu wiederholten Malen hatte er bemerkt, daß die im Garten in ſechs 

äſten niſtenden Staare dem Geſang in der Schule die größte Aufmerk⸗ 
ſamkeit zuwendeten und ſchüchtern auf einem nahe den Fenſtern befind⸗ 
lichen Apfelbaum platznahmen, doch, durch das unvermeidliche Geräuſch 
erſchreckt, ſich wieder zurüczogen. Am gedachten Tage war er mit der 
Einprägun einer Melodie für ſich allein beſchäftigt und ſtrich die Geige. 
Durch die Töne angelockt, ſtellten ſich wieder einige Staare auf dem Baume 
ein, hörten aufmerkſam zu, ſtreckten die Köpfchen lang hervor und ſuchten 
bis zum Fenſterbrett u dringen. Nicht lange dauerte es, da verſuchten 
einige mitzupfeifen und die Melodie ſich einzuprägen. Ein alter Staar 
log da egen nach der entfernten Ecke des Gartens, wo eine Anzahl der 

ungen der Atzung warteten. Von Baum zu Baum folgend, kamen ſie 
auch zu dem Apfelbaum, hörten aufmerkſam zu und zirpten mit. Die 
Melodie konnten ſie zwar nicht faſſen, doch war es augenſcheinlich, daß ſie 
ſich alle Mühe gaben, die ihnen behagenden Töne ſich einzuprägen. Ver⸗ 
ſuche am anderen Tage hatten ein ähnliches Reſultat, bis dann die ſanges⸗ 
Me Vögel wohl zum Zwecke Aufſuchung ergiebiger Nahrungsplätze 
fortflogen und vorläufig nicht mehr wiedergekehrt ſind. Ein ähnlicher 
ber dong iſt vor einigen Jahren auch von einem anderen Lehrer beobach⸗ 
et worden. 

— Raſtenburg, 3. Juli. Wie faſt in jedem Jahre, ſo hat auch in 
dieſem Jahre er Oberteich fein Opfer gefordert. a dan te 
a 5 vermißt. Am Montag wurde die Leiche im Oberteich 
gefunden. 

Königsberg, 3. Juli. Die Leiche des früheren Oberbürgermeiſters 
Selle traf heute Vormittag hier ein und wurde Nachmittag 3 Uhr von der 
Immanuel⸗Loge aus, wo ein Traueramt ſtattfand, in feierlichem Zuge 
nach den Tragheimer Kirchhof gebracht und daſelbſt beſtattet. Die Be⸗ 
theiligung der Behörden, Körperſchaften und Vereine, ſowie der Stadt⸗ 
oberhäupter aus der Provinz Oſtpreußen und den Nachbarprovinzen war 
ungemein zahlreich. 

— Bromberg, 2. Juli. In der geſtrigen Strafkammerſitzung wurde 
der Poſtpacketträger Karl Gatz aus Schubin, weil er von Briefen vor der 
Abſtempelung die Freimarken abgelöſt hat, zu 9 Monaten Gelingen ver⸗ 
urtheilt. Die von den Marken befreiten Briefe hatte Gatz in den Ofen 
Were 12 Dane 1 een aufgefunden wurden. — aM 
„ N reunde“ hat beſchloſſen, im Herbſte d. Is. eine Hunde- 
ausſtellung zu veranſtalten. 5 ern en 3 85 
. FInowrazlaw, 3. Juli. Der polniſche Provinzial⸗Turnverein Sokol 
ſeierte geſtern hier ſein Turnfeſt, zu welchem u. a. Gäſte aus Warſchau, 
Krakau, Lemberg u. j. w. erſchienen. Es mögen wol ca. 300 Turner am 
Platze geweſen ſein. Weißgekleidete Jungfrauen überreichten die von ihnen 
eſtiftete Turnerfahne dem Vereinsvorſteher Dr. Krziminski in feierlicher 

eiſe, woranf unter i der ganzen Regimentskapelle der Verein 
einen Um ug durch alle Straßen der Stadt hielt und dann auf den Schützen⸗ 
platz marſchſerte, wo ein Schauturnen ſtattfand. Abends fand im Stadt⸗ 
park Theatervorſtellung und Tanzkränzchen ſtatt. 

— Weißenhöhe, 3. Juli. Heute gegen Mittag tödtete die unverehe⸗ 
lichte Dienſtmagd Nowack ihr neugeborenes Kind. Da ihr Zuſtand der 
Herrſchaſt bekannt war, wurde fie, die ſich heimlich entfernen wollte, beobach⸗ 
tet. Doch gelang es ihr, in die Scheune zu entkommen. Als ſie dort 
geſucht wurde, war die That geſchehen. Bei der Vernehmung hat ſie ein 
oſſenes Geſtändniß abgeiegt. — Geſtern ſtarb hier der Altſißer Stanczyk 
in dem hohen Alter von aſt 100 Jahren. g 7 7 5 

Poſen, 3. Juli. Der „Orendownik“ ſchreibt anläßlich der jüng⸗ 
ſten Ankäufe der Anſiedlungs⸗Kommiſſion: „Die Anſiedlungs⸗Kommiſſion 
iſt nach dem ale verpflichtet, nur von Polen Land anzukaufen, nur an 
Deutſche dieſes Land wieder zu verkauſeu. In letzter Zeit hat aber die 
Anſiedlungs⸗Kommiſſion abermals von deutſchen Beſitzern über 3000 Mor⸗ 
1 Da nur an deutſche Bauern Parzellen abgegeben werden, 
o ſind die Polen im Nachtheil. Was ſoll uns eine ſolche Politik! Die 
polniſchen Rekruten bleiben hier im Lande und es wird ihnen erſchwert, 
ein Stückchen Land zu kaufen. Wenn der Staat es für angemeſſen hält, 
auch von Deutſchen Land zu erwerben, jo mag er auch an Polen Par⸗ 
zellen verkaufen.“ 5 


Aocales. 


Thorn, den 5. Juli 1893. 
Thorniſcher Geſchichtskalender. 
Ton Begründung der Stadt bis zum Jahre 1793. 


5. Juli läuft hier die Trauerbotſchaft von dem in Mitte vergangenen 

1492. Monats erfolgten Ableben des Königs Kaſimir ein. 

1627. Rathsverordnung, wonach ſolche Bürger, welche zwei Jahre 
von der Stadt 1 geblieben, von Neuem ums Bürgerrecht 
werben ſollen. 

Armeekalender. 
5. Juli Ueberfall des ruſſiſchen Magazins zu Ponniewiesz im Gou⸗ 
1812. vernement Wilna durch preußiſche Huſaren. — Huſaren⸗ 


Regiment 2. 

5 Kadalleriegeſecht bei Widzy im Gouvernement Wilna gegen 
die Ruſſen. Die preußiſchen Schwadronen werfen die zuffie 
Ihe Kavallerie und machen 2 Offiziere, 45 Mann Gefangene, 

— Huſ.⸗Regtr. 1, 2, 3, 5. 


3 Der Gerichtsvollzieher Ginter bei dem Amtsgericht 
in e geſtorben. Die Aktuare habe aus Marienburg, Koepke 
Fiat, e 7 aus Danzig, Sommerfeld aus Kulm, Weſphal aus 
bezirk We Roſentreter aus Danzig ſind in den Kammergerichts⸗ 
Viktor enter. Vor gut beſetztem Haufe ging geſtern Guſtav 
Bee 8 ei x Fine „De Aan Nee 1 dene 1 — Ss 
rolle, Bolz, lag in den 1 des Herrn Banſe, und wir konſtatiren von 
vornherein den ſehr günſtigen Eindruck dieſer Darſtellung. Herr Banſe hat 
das Weſen dieſer lebendigen und geiſtſprühenden, dieſer weichen und herzens⸗ 
warmen Journaliſtennatür erfaßt; er hütet ſich vor allem davor, aus 
dem geraden ehrlichen Menſchen, der noch 5 beiden Füßen in den aka⸗ 
demiſchen Allüren ſteckt, eine Art Salonlöwen mit zugeſpitzten Manierchen 
und koketten Geiſtreicheleien zu machen. Er iſt der Bolz Freytags, der 
elegante, ſchneidige Mann von guter, aber keineswegs gedrechſelter Haltung, 
= ein treffendes Wort auf den Lippen, immer bei Laune, voll ſpru⸗ 
elnden Temperaments, ges und da ſarkaſtiſch aber nie ohne Gutmüthigteit. 
Wie Herr Banſe gerade dieſe Gemüthsſeite der Rolle ebracht, ſeine Szene 
mit der von Jugend auf geliebten Adelheit, die Begrüßung mit ihr, die 
Entdeckung ſeimes kleinen „Taſchenherzens“ : alles warm empfundene Auf⸗ 
Nute Auch im übrigen empfahl ſich die Aufführung als eine mit wenig 
llas nahmen glatte und gute. Herr Stange ſpielte den Oberſt Berg mit 
Fell 58 Wirkung. Ganz allerliebſt, mit manch feiner Nuancirung, gab 
er Olbrich den Goldſchnitt⸗Lyriker Bellmaus, und als Schmock 
aa Herr Fiſcher, daß er für die treffende Darſtellung derartiger epiſo⸗ 
Eicher Rollen, die nach einer beſtimmten eg! u. dharfumrifiene 
dentteriſtit erfordern, beachtenswerthes Talent beſitzt. Den Proſeſſor 
Als Pier gab Herr Henske für unſeren Geſchmack nicht ah genug. 
as wurdabrinf machte Herr Direktor Hanſing eine ſehr komiſche Figur 
Olbrich — in dem komiſchen Effekt durch ſeine biedere 1 — Frau 
Prosta ei auf das beſte unterſtützt. Die Adelheid Runeck fand in Margot 
11 5 un, nach jeder Richtung tüchtige Vertreterin, welche auch nach der 
25 Be iſchen Seite kennen gelernt zu haben uns viel Vergnügen machte. 
e dt allgemeine Bemerkung ſei hier noch geſtattet: Das tück iſt unan⸗ 
für 3 erniſirt; Schmoc 3. B. kalkulirt das Anlagekapital, das er 
noch einer Geichäit nöthig haben würde, in Mark. Uns ift dieſer und 
ner oder der andere 820 als ein Anachronismus an . 

er r 


rſonalien. 


7 


zahrſcheinlichkeit mach wird es ſich doch allmählich immer fühlbarer machen, 


daß die „Journaliſten“ gewiſſermaßen Patina anzujegen beginnen, daß die 


Zuſtände, die ſie 8 Vorausſetzung haben, ſchon vergangen und hiſtoriſch 
geworden ſind. Und dem könnte man wohl Rechnung tragen. Wir ver⸗ 
langen natürlich nicht, daß das Stück im hiſtoriſchen Koſtüm der fünfziger 
Jahre geſpielt werden ſoll, glauben aber, daß man wenigſtens dieſes Auf⸗ 
moderniſiren laſſen ſollte. Dem Stücke geſchieht damit kein Dienſt. — 
Johann Strauß Operette „Die Fledermaus“ mit den reizenden Walzer⸗ 
melodien kommt am Donnerſtag zur Aufführung. Iſt die Operette auch 
wohl allen Theaterfreunden bekannt, ſo hört man ſie doch überall wieder 
gern. Die Beſetzung der Hauptrollen iſt folgende: Roſalinde (Milli Ronda), 
Adele (Paula Theves), * (Beck), Alfred (Landauer), Gefän niß⸗ 
direktor Frank (Hans Fiſcher), Dr. Falk (Olbrich), Froſch (Kirchhof). 
Wie wir hören, iſt die Heiſerkeit des Herrn Beck geſchwunden. Wir wollen 
gleich darauf aufmerkſam machen, daß „Die Fledermaus“ nächſten Sonn⸗ 
tag nicht wiederholt werden kann, da an dieſem Tage der Komiker Herr 
Otto Strampfer vom „Theater Unter den Linden“ (Ronachertheater) in 
Berlin als Naſſoni in Millöckers Operette „Gasparone“ auftritt. — Für 
Freitag iſt „Goldfiſche“, Luſtſpiel in vier Akten von Franz v. Schönthan, 
angeſetzt. 

3 17 Koppernikusverein. Am Sonntag den 9. d. Mts. bietet ſich den 
Mitgliedern und ihren Angehörigen die ſeltene Gelegenheit zu einem an⸗ 
regenden und erfriſchenden Beifouimenfein mit denen eines auswärtigen 
Vereins. Der hiſtoriſche Verein in Poſen unternimmt einen Ausflug 
hierher und wird vom hieſigen Koppernikusverein zu den denkwürdigen 
Stätten unſerer Stadt geführt werden. An die verſchiedenen Beſichtigungen 
ſchließt ſich ein gemeinſames Mittageſſen im Artushof und ein Spazier⸗ 
gang, bez. eine Fahrt nach der Ziegelei. Zahlreiche Betheiligung iſt ſehr 
wünſchenswerth. 

Der Landwehrverein hält am nächſten Sonnabend Abends 8 Uhr 
bei Nicolai eine Verſammlung ab. : 

k Der kaufmänniſche Verein unternimmt am Sonntag Nachmittag 
2 Uhr eine Dampferfahrt nach Brahnau und Schulitz. SE 

5 Der Handwerkerverein unternimmt am Sonntag mit jeinen An⸗ 
gehörigen eine Fahrt nach Barbarken. Die Abfahrt erfolgt Nachmittags 
2½ Uhr von der Esplanade aus. 

(i) Die Barbier⸗, Friſeur⸗ und Perrückenmacher⸗Innung, der auch 
die Meiſter mehrerer benachbarten Städte angehören, hat am Montag bei 
Herrn Blachowski ihre Vierteljahresſitzung abgehalten. Anweſend waren 
Innungsmitglieder aus Brieſen, Kulmſee, Podgorz und Thorn. Freige⸗ 
ſprochen wurden 2 Lehrlinge, eingeſchrieben 8. Wegen Berathung über 
die Sonntagsruhe für die Barbier⸗, Friſeur⸗ und Perrückenmacher⸗Innung 
iſt vor einiger Zeit ein Regierungskommiſſar hier anweſend geweſen, um 
die Wünſche der Innung in dieſer Beziehung kennen zu lernen. Die Ver⸗ 
handlungen haben das Reſultat ergeben, daß es wünſchenswerth ſei, die 
Geſchäfte bis 2 Uhr Nachmittags ununterbrochen offen halten zu dürfen; 
die Ruhezeit von 9—11 Uhr ſchädige das Gewerbe. 

O Verband der Zuckerfabriken Poſens und Weſtpreußens. Eine 
Anzahl Zuckerfabriken Poſens und Weſtpreußens hat ſich zu einem „Verband 
der Zuckerfabriken Poſens und Weſtpreußens gegen Entwerthung von 
Zuckerrüben in Unglücksfällen“ vereinigt. Der Verband hat ſich vor kurzem 
in Thorn unter Zuziehung eines Notars konſtituirt. Die angenommenen 
Statuten laſſen den Mitglie ern weitgehende Rechte und ſichern denſelben 
zugleich im Schadenfalle einen entſprechend hohen Preis bei prompter Ab⸗ 
nahme für die noch nicht verarbeiteten oder auch noch nicht abgenommenen 
Rüben unter Rückgabe von Schnitzeln zu. Bei der großen Wichtigkeit, 
welche der Verband in Brand- oder anderem Schadenfalle einer Zuckerfabrik 
für die Rübenproducenten erhält, ſollte ſich keine der in den genannten 
Provinzen gelegenen Zuckerfabriken von dem Beitritt ausſchließen. Durch 
die im Voraus genau geregelte und feſtgeſetzte Vertheilung der Rüben der 
Verbandsfabriken für etwaigen Schadenfall auf die einzelnen Mitglieder 
wird den Rübenproducenten einer außer Betrieb geſetzten Verbandsfabrik 
die volle Sicherheit für coulante Abnahme der noch reſtirenden Rüben, 
ſichere Zahlung und Rückgewähr von Schnitzeln gewährleiſtet. Die Rüben⸗ 
produzenten werden danach einen beſonderen Werth darauf legen, daß ihre 
Fabriken dem Verbande beitreten. Nach den Statuten muß der Beitritt 
vor dem 1. 18 jeden Jahres erfolgt ſein, wenn die Mitgliedſchaft 
bereits für die kommende Campagne erworben werden ſoll. 

Ueber die Fernſprechverbindung Berlin⸗Poſen⸗Gneſen⸗Brom⸗ 
berg⸗Thorn⸗Danzig und Elbing dürften folgende nähere Angaben von 
einem Fachmanne von Intereſſe fein. Darnach hat die Geſammtlinie 
Berlin⸗Königsberg ungefähr eine Länge von 800 Klm. Die Leitungen 
befinden ſich an ſelbſtſtändigen Geſtängen an den Kunſtſtraßen. Jede 
Stange trägt zwei Iſolatoren großer Form, da die Anlage mit Hin- und 
Rückleitung, alſo ohne Erdleitung hergeſtellt iſt. Es iſt 4,5 mm ſtarker 
Bronzedraht verwendet worden, die größte Bronzedraht⸗Stärke, welche bis 
jetzt zur Verwendung gekommen iſt. Die Anſchlußleitungen in den Städten 
ſind mit 1,5 mm ſtarkem Bronzedraht hergeſtellt. Es dürften 16 000 
Stangen verwendet worden ſein, welche einen ungefähren Werth von 64000 
Mark haben. Iſolatoren würden demnach gegen 32000 Stück im Werthe 
von etwa 23 700 Mark verbraucht ſein. Der Verbrauch an 4,5 mm ſtarkem 
Bronzedraht dürfte ſich auf 250000 kg im ungefähren Werthe von 370000 
Mk. belaufen. Hierzu kommen dann kleinere Materialien zu Unterſuchungs⸗ 
ſtellen ꝛe., Arbeitslöhne, Apparate, Batterien, Zimmereinrichtungen und 
Zimmerverbindungen. Zu Batterien find Dr. Gaßner'ſche Trodenelemente 

enommen worden. Die Haupt⸗Apparate auf den Vermittelungsämtern 

And neueſter Konftruftion und heißen Fernleitungsſchränke. Es find hier⸗ 
bei Mikrophone, Umſchalter, Uebertragungsvorrichtungen, künſtliche Wider⸗ 
ſtände, Signalgeber und ſonſtige kleine Hilfsapparate in einem Schrank 
zuſammengeſtellt und verbunden. ) 


(O Zur Erleichterung des Beſuchs der Gewerbe⸗Ausſtellung in 
Konitz werden in der Zeit vom 2. bis einſchließlich 17. September auf 
den Stationen des Betriebsamts⸗Bezirks Thorn Rückfahrkarten II. und III. 
Klaſſe nach Konitz zum einfachen Fahrpreiſe, giltig für 2 Tage, verausgabt. 
Die Rückfahrt kann am 2. Tage beliebig erfolgen. Fahrtunterbrechun 
wird weder auf der Hin⸗ noch auf der Rückfahrt geſtattet. Freigepä 
wird nicht gewährt. Weiteres iſt auf den Stationen zu erfahren. 

r Entſcheidungen des Reichsgerichts. Der Verkäufer einer 
Sache haftet, nach einem Urtheil des Reichsgerichts, VI. Civilſenats, vom 
27. März 1893, im Gebiete des gemeinen Rechts für ihm bekannte 
weſentliche Mängel des Kaufgegenſtandes, wenn er gefliſſentlich 
dieſe Mängel dem Käufer anzuzeigen unterlaſſen hatte, ſelbſt wenn im 
Kaufvertrage ausdrücklich die Klang für Mängel ausgeſchloſſen if. — 
Iſt beim Miethen von abgenutzten, reparaturbedürf⸗ 
tigen Miethsräumen, welche, wie auch dem Miether bekannt iſt, 
bis zum Beginn der vertragsmäßigen Miethszeit von dem bisherigen 
Miether benutzt werden, die Renovirung derſelben vereinbart, 
ſo muß ſich, nach einem Urtheil des Reichsgerichts, IV. Civilſenats vom 
13. April 1893, im Gebiete des Preußiſchen Allgemeines Landrechts der 
Miether die Renovirung nach ſeiner Uebernahme der 
Miethsräume gefallen laſſen, und er kann dafür, daß er während 
der ordnungsmäßig ausgeführten Renovation die Miethsräume nicht be⸗ 
nutzen kann, eine Entſchädigung nicht verlangen. Iſt 
für die Renovation beim Miethen eine beſtimmte Zeit vereinbart 
und ſodann der Umfang der Renovation auf den Wunſch des Miethers 
ausgedehnt worden, ſo muß ſich Miether eine entſprechende Dauer der 
Renovirungsarbeiten über jene Friſt hinaus gefallen laſſen. 


Zur Beachtung für Annoncirende. Es ſei darauf aufmerkſam 
emacht, daß es für Annoneirende unter Umſtänden ſehr nachtheilig ſein 
en die Buchſtaben⸗Briefe poſtlagernd zu verlangen. Sei es Bequemlich⸗ 
keit, die Poſtanſtalt in der Nähe zu haben oder ſeien es Sparſamkeits⸗ 
rückſichten (um die Sammelgebühr der betr. Zeitungsgeſchäftsſtelle zu ſparen), 
genug, es kann nicht dringend genug empfohlen werden, in Zeitungsan⸗ 
zeigen die Offerten nicht poſtlagernd zu erbitten. Durch den Umſtand, daß 
durch die Zeitung die 70 5 ebenen Buchſtaben und Zahlen, unter welchen 
die Briefe abzuliefern ſind, allgemein bekannt werden, iſt es jedem Be⸗ 
liebigen möglich, dieſe unter den angegebenen Buchſtaben eingelaufenen 
poſtlagernden Briefe bei dem Poſtamt zu erheben, da ein Ausweis dazu 
nicht nöthig iſt. ne ift ein Fall vorgekommen, der das ſoeben Er⸗ 
wähnte zur Genüge beleuchtet. Ein junger Mann bewarb ſich um eine 
Stelle, zu welcher Offerten poſtlagernd einzureichen waren. Was that er? 
Er holte ſich am nächſten Morgen ſämmtliche unter ſo und ſo eingegan⸗ 
genen Briefe ab, und nun erſt ſandte er ſeine eigene Offerte poſtlagernd 
an das betr. Poſtamt. Dieſe fand dann, weil die einzige, nicht unbe⸗ 
ründete Berückſichtigung. Man kann allerdings auf der Poſt ankündigen, 
daß nur der Verabreicher einer beſtimmten Ausweiſung die Briefe in 
Empfang nehmen darf, da dies aber bei der Poſt wenig üblich iſt, ſo iſt 
es auch wenig zuverläſſig. 

8 Vorſicht! Kaum ſind die neuen öſterreichiſch⸗ungariſchen Münzen 
in den Verkehr gekommen, ſo hört man auch bereits verſchiedentlich, daß 
diejelben mit deutjhen Markſtücken, Kronen und Doppelkronen, denen fie 
ähnlich ſehen, verwechſelt werden, natürlich, um ſich unrechtmäßigen Vor⸗ 
theil zu verſchaffen. Die genannten öſterreichiſch⸗ungariſchen Münzen ſind 
nämlich weniger werth, und zwar gilt das ſilberne Kronenſtück 85 Pfennig, 
das goldene Zehnkronenſtück 8,50 Mark und das Zwanzigkronenſtück 17 
Mark, ſo daß bei einer verſehentlichen Annahme, anſtatt Münzen deuſcher 
boten fel! Verluſt damit verbunden iſt. Vorſicht dürfte daher ge⸗ 

oten ſein 


* Gefunden eine Broſche im Volksgarten, ein Portemonnafe mit 
Inhalt in der Araberſtraße Näheres im Polizeiſekretariat. ö 

* Verhaftet 6 Perſonen. 

0 Von der Weichſel. Das Waſſer fällt ſeit geſtern; heutiger Waſſer⸗ 
ſtand 0,90 Meter. Da aus Zawichoſt heute auch fallend Waſſer gemeldet 
wird, ſteht ein erhebliches Anwachſen des Stromes hier nicht zu erwarten. 
Des ungünſtigen Windes wegen ſind auch geſtern bei Schillno 24 5 nicht 
eingetroffen. Angelangt iſt Dampfer „Robert“ mit 6 Kähnen im Schlepp⸗ 
tau; der Regierungsdampfer „Gotthilf Hagen“ hat 2 Vermeſſungskähne 
ſtromauf geſchleppt; von dieſen aus werden Beamte Vermeſſungen an den 
Buhnen vornehmen. 


. —_ 


Vermiſchtes. 


In Folge Keſſelexploſion iſt der Perſonendampfer „Alfons“ 
bei der Stadt Romanow vollſtändig zerſtört worden. 25 Ber: 
ſonen, darunter der General Petruſchewski, ſollen umgekommen 
ſein. — Von den in Pirmaſens aus Anlaß der Wahlkrawalle 
verhafteten Perſonen wurden zehn aus der Haft wieder entlaſſen. 
Der geweſene ſozialdemokratiſche Reichstagskandidat Holtermann 
und der Führer Schmitt befinden ſich unter den Entlaſſenen. — 
Ein tieftragiſches Geſchick waltet über der Familie des Wildmeiſters 
Weber in Wildpark bei Potsdam. Nachdem ſich kaum das Grab 
über der Leiche der Tochter, die ſich in Athen vor einiger Zeit 
aus Liebesgram vom Parthenon herabgeſtürzt hatte, geſchloſſen, 
hat ſich am Sonntag wieder ein hoffnungsvoller Sohn erſchoſſen. 
Der junge Mann diente beim Leib⸗Garde⸗Huſarenregiment in 
Potsdam, wo er kürzlich zum Unteroffizier avancirt war. Der 
junge Weber war fortwährend kränklich, ſo daß er überhaupt 
nicht zum Militär genommen werden ſollte und nur auf Ver⸗ 
anlaſſung des Kaiſers, dem der Vater die Bitte vorgetragen hatte, 
bei den Leib⸗Huſaren eingeſtellt war. Am Sonntag beſuchte 
der junge Weber ſeine Eltern. Nachmittags als ſeine Braut 
erſchien, begab er ſich nach dem Hofe, wo bald darauf ein 
Schuß erdröhnte, der, wie ſich ſofort ergab, dem Leben des jungen 
Mannes ein jähes Ende bereitet; mit demſelben Gewehr, mit dem 
ſich vor einigen Jahren ſein Bruder getödtet, hatte er ſich er⸗ 
ſchoſſen. Was ihn in den Tod getrieben, ſteht noch nicht feſt, 
doch dürften darüber Briefe Auskunft geben, die W. vorher zur 
Poſt gegeben hatte. Mit dieſem Sohn verliert der ſchwerge⸗ 
prüfte Wildmeiſter ſchon ſein viertes Kind durch Selbſtmord. 


Gigene Drath- Nachrichten 
der „Thorner Zeitung“. 


London, 5. Juli (2 uhr 21 Min.) Bei der Kataſtrophe im 
Kohlenbergwerk Thornhill ſind anſcheinend ſämmtliche darin beſind⸗ 
liche 145 Arbeiter getödtet. Die Rettungsarbeiten mußten infolge 
der weiteren Ausdehnung der Feuersbrunſt eingeſtellt werden. Es 
herrſcht große Erregung. 

Warſch au, 4. Juli (11 uhr 10 Min. Abends.) Bei Zawichoſt 
fällt das Waſſer. Waſſerſtand geſtern 3,02 Mtr., heute 2,77 Mtr. 

Warſchau, 5. Juli (2 Uhr 20 Min.). Waſſerſtand der Weichſel 
geſtern früh 1,60 Mtr., heute 2,90 Mtr. 


Telegraphiſche Depeſchen 
„des Hirſch⸗Bureau.“ 

Berlin, 4. Juli. Die bekannte Malerin Lucie Lyon, die auf 
der großen Berliner Kunſtausſtellung durch mehrere hervorragende 
Bilder vertreten iſt und die eine der talentirteſten Malerinnen der 
Gegenwart war, hat nach dem „Kl. Journal“ am Sonnabend durch 
einen Sturz aus dem dritten Stockwerk ihrer hier belegenen Wohnung 
aus Liebesgram ſelbſtmörderiſch ihrem Leben ein Ende gemacht. 

Wien, 4. Juli. Der Petersb. Correſp. der N. Fr. Pr. meldet, 
daß die Verzögerung der deutſchen Antwort auf Rußlands Aner⸗ 
bieten in Angelegenheiten des Handelsvertrages Unterhändler 
nach Berlin ſenden zu wollen, ruſſiſcherſeits die Ungeduld ſteigert 
und man deshalb ernſtlich daran denke, mit Oeſterreich⸗Ungarn in 
intimere Handelsverhältniſſe zu treten. 

London, 4. Juli. In der Nähe von Blackpool entgleiſte der 
Expreßzug London⸗North⸗Weſtern⸗Vahn. Drei Perſonen wurden ge⸗ 
tödtet und viele verwundet. — Die Preſſe ſpricht ſich ganz offen und 
rückhaltslos über die Schuld des Admirals Tryon an dem Unglück der 
„Viktoria“ aus und bedauert, daß eine ſo glänzende Karriere unter 
ſo tragiſchen und beklagenswerthen Umſtänden endigen mußte. 

— — — —— nn p nn nn 


Für die Redaktion verantwortlich: Oswald Knoll in Thorn. 
n.. ²˙ AAA ĩ˙ . ᷣ .. ⁵ͤ—.. ä————-- 


Waſſerſtände der Weichſel und Brahe. 
Morgens 8 Uhr 
Thorn, den 5. Juli 


Weichſel: . 0,90 über Null. 


5 Warſchau, den 28. Juni . „ 1,38 4 
x Brahemünde, den 4. Juli. . 318 „ A 
Brahe: Bromberg, den 4. Juli. . 526 „ „ 
S ubmiſſionen. 
Marienwerder. Kreisbauinſpektor Baurath Büttner. Umbau 


der katholiſchen Kirche zu Gr. Gartz. Termin 24. i. i 
EG Bells che z arg. Termin 24. Juli. Bedingungen 


— —..—. — . ʃ—— ——ñ—— —d̃ . — 
SHandels nachrichten. 


P Danzig, 4. er Kar 
eizen loco inländ. unverändert, tranſit geſchäftslos, per Tonne von 
1000 Klg. 103 M. bez. Regulirungspreis bunt lieferbar tranſit 
745 Gr. 125 M. zum fereien Verkehr 756 Gr. 153 Mark. 
Roggen loco unverändert per Toune von 1000 Kgl. grobkörnig per 
714 Gr. inländ. 130%, M. tranſit 104 M. Regulirungspreis 
714 Gr. lieferbar. inländ. 131 M. unterpolniſch 104 M. 
Spiritus per 10 000 „/, Liter conting. loco 561, M. Br. Juli Auguſi 
56½ M. Br., September Oktober 57½ M. Br., nicht conkin⸗ 
gentirt September Oktober 57 M. Br. 


Telegraphiſche Schlufcourfe, 
Berlin, den 5. Juli. 
Tendenz der Fondsbörſe: ſtill. 


Ruſſiſche Banknoten p. Casa 
Wechſel auf Warſchau kurz . 


5. 7. 93.“ 4. 7. 93, 


215,45 
215,10 215,25 


Preußiſche 3 proc. Conſolln s 6 
Preuß che 3½ proc. Conſolss Ana 5 8 
Preußiſche 4 proc. Conſols are 107,50 | 107,30 
Polniſche Pfandbriefe 5 pro. 67,20 67.30 
Polniſche Liquidationspfandbrieſe 65.50 | 65,50 
Weſtpreußiſche 3½ proc. Pfandbrieſe 97,80 97,70 
Disconto Commandit Antheile 179,60 | 179,10 
Oeſterreichiſche Banknoten 165,— | 164,65 
Weizen:  Zulieluguft, © 22 2.00 0.0 | 18770 | 158,50 
Gept.-Ottober . ER 161,70 | 162,70 
loco in New Yo . » . 2...» —.— —.— 
Roggen: DDD re 145,— 145.— 
Juli⸗Auguſt. 55 145,20 146,70 
Sept⸗Oiohßh, 149,25 | 150,25 
E Oetob.⸗Nov. . 150,25 150,50 
Rüböl: Be a en a 48,70 48,60 

r Sing 4 
Spiritus: 55 ob Er 8 Se = 
er; Dsds 36,90 36,90 
Se Fennefe ER %. 93% 35,20 35,50 
Sept.⸗Okto 5 . . 35,90 36,20 


Reichsbank⸗Discont 4 pCt. — Lom — 
London⸗Discont herabgeſetzt auf 2½, 


iunsfuß 4 reſp. 5 pat, 


Victoria⸗Theater. 


lenser Kaiser Wilhelm Schützenhaus 


Verlobte. Culm a. W. C. Preiss, Breiteſtr. Ur. 32. Donnerſtag, den 6 : 
Thorn, den 5. Juli 1893. i f ingeri Goldene Herren Uhr 30-100 Mar 1 Pla Sr Tune | 
empfichtt fine auf das Beft eingerihteten ene ee | Die Fledermaus. 


Verkauf von Feidschmieden. Lokalitäten, drei egelbahnen, großen Garten etc. S Seer, 29; 


Operette in 3 Akten von Joh. Strauss. 


Es ſollen dieſſeits 13 Feldſchmieden bei vorkommenden Gelegenheiten an Vereine und Ausflügler. Nickel⸗ Uhren 4— 12 Handwerker Verein. 

0%'2 an den Meiſtbietenden verkauft — — Diners, sowie Speisen a la carte 3 Reelle Werkstätte für. Ühren-Hagaralurın Handwerker⸗ erein. 

werden. I 3 14 2 — und Musikwerke aller Art. Sonutag, den 9. Juli 1893; 
Termin am 15. Juli d. Is., zu ſoliden Preiſen. (2169) f h t f 

Vorm. 11 Uhr, bis zu welchem ver⸗ Hochachtungsvoll Gustav Lachmann. art al Wagen l. Barbarken. | 


Abfahrt 2 ½ Uhr von der Esplanade. 
Billets a 60 Pf. pro Perſon 
find bis Freitag Abend bei F. Menzel 


ſiegelte Angebote mit der Aufſchrift: N K? R ob ert Tilk 


„Verkauf von Feldſchmieden C/42“ 


einzuſenden ſind. Einem geeh ikum i Der V 

f Re geehrten Publikum von Thorn und Umgegend die ; ; 5 

N Een, 15 e e ergebene Mittheilung, daß ich vom heutigen Tage das an 55 Firma empfiehlt ſich — Desiännitande | 
es Zuſtandes der Schmieden liegen im zur Herſtellung von Ranfmänniider Derein 


Schoen & Elzanowska SR Bilitzableiter-, Haustele- 
jeit 7 Jahren am Platze betriebene graphen- und Telephon- 


Putz⸗ u. Weißwaaren⸗ Anlagen. (2536) 
käuflich erworben habe. Ich werde daſſelbe unter meinem Namen infl. Fühne 1. Diomben 


in derſelben Weiſe weiter fortführen. 
erden ſauber und gut ausgeführt von 


= Indem ich A werde, allen Anforderungen der 
enzeit zu entſprechen, bitte ich mein Unternehmen gütigſt 35 
zu unterſtützen und das meinen Vorgängerinnen geſchenkte Vertrauen D. Grünbaum, 
appr. Heilgehülfe und Zahnkünſtler, 
Seglerſtr. 19. (1703) 


auf mich übertragen zu wollen 
2386) Hochachtungsvoll 

Xx XN | 2 H Schneider, 
XXX X X C KN N Atelier für Bahnleidende. 


Sonntag, 9. Juli, Nachm. 2 Uhr 
Dampferfahrt 
nach Brahnau und Schulitz. 
Abfahrt präc. 2 Uhr. 
(2561) Der Vorstand. 


> Verein. 


Haupt⸗Verſammlung 
am Sonnabend, 8. Juli, Abds. 8 ſihr 


bei Nicolai. (2436) 
Landgerichtsrath Schultz. 


Heute Donnerſtag, den 6. Juli, 


dieſſeitigen Bureau — Zimmer Nr. 10 
— zur Einſicht aus, können auch gegen 
Erſtattung der Schreibgebühren von 
+ Mark bezogen werden (2540) 


Artillerie⸗Depot, Thorn. 
Bekanntmachung. 


Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kennt⸗ 
niß, daß vom 1. Juli d. Is. ab ein Theil 
der Badeanſtalt des Herrn Dill auf der 
Weichſel an jedem Sonntag, Dienſtag, Don⸗ 
nerſtag und Sonnabend von 12 Uhr Mittags 
bis zum Abend zur unentgeltlichen Benutzung 
für unbemittelte Knaben zur Verfügung ſteht. 
Badekarten werden durch die Herren Armen⸗ 
deputirten und unſer Bureau II — Rath⸗ 
haus 1 Treppe, Aufgang zum Amtsgericht — 
ſofort ausgehändigt. Für Badewäſche haben 


9 


S 
Si 
= 
zZ 
= 


Anna Güssow. 


XXXXXX XX XXX 
=; 


CXXXXXXXX XXX X XXX 


die Badenden ſelbſt zu ſorgen. — 
Thorn, den 3. Juli 1893. 2545) Areiteſtr. 27, (80 Abends 6 Uhr 
nn. Geo rg Voss-Thorn d Rathsapotheke. ng 2 Krebsſuppe ms 
. Bekanntmachung. (an W 91 n T : 8 h An d L | 7 h 5 TE Talgarten Alb. Reszkowski. 
der Zuckerſabrit vorbei) wird des Bahnhofs⸗ 4 a 8 — 0 8 9 1¹ 25 n Na, ah) U N 8 a n-Atelier äglich friſcher Anſtich von 
umbaues wegen innerhalb der Gemarkung empfehlt ihr Lager für ſtünſtl. Zähne u. Plomber PR Höcherl 8 Bräu“ 


Culmſee für Fuhrwerksverkehr bis zum 20, 2 ä j u 
all hes ou geek, der Siöjreingehaltener Bordeaux-, Rhein-, Mosel- u. Ungarweine, H. Schmeichler, 
auf die Nordfeite des Bahnhofs verlegt. Champagner, Rum, Cognac u. Arac. (1765) Brückenſtraße 40, 1 Treppe. 


r e — | \Wasch- u. Plätt-Anstalt 


9182) S 


bei (2348) 
E. Bodammer, Concordia, Mocker. 


Ansichten von Thorn. 


— 


Die ane ral 10 Cabinet-Bilder in Calico-Deck 
—Belanntmachüng. auntmachung. z NK K R nn ng R Aunagme jeder Sale , 12 Va 
Be er Bear] Go; „n e zinzeine e e, 

— he Jinsen ausleiht elder 2500 85 8 — AI En, % Bi Of ad 08 1 b Bag f 
i i 1805 Eat . = eL. Olk. p. a. d. Exp. d. Z. erb. Brlefpogen u rts mi | 
de an 80 tadellos in Brand und Güte, 3 Feed Beer, kf Frame | " 88 ee 
Der Magiſtrat. 75 N enaFehlt 1 Nele id * 5 1 Wohn, Postkarten mit, Ansichten 
ö e erbeilal eräumiger, . 
Bekanntmachung. [ / die Cigarrren- & Tabak Handlung 3 |} ide te kleinere Wohn von Wutz: 
e von ae ne a 
tural⸗ R 8 Aus 9 
Servis⸗Entſchädigung in unſerem Einquar⸗ % 10 % 1 15 Oktober ee > St. Sobezak 
8 4. al 806 259 — l * 4 D E IL 2 9 % heres a feen Kataszewskl, Brückenst Schneidermeiſter, 2 
z f ER f Neuſtädt. Ma x R rückenstr, neb. Hotel 
ET 1 9 — N Thorn, Kreiteftraße. a 1: De Era: TREE * ee 
xtraits Heliotrop u. 1 Keller, 2 helle Zim. z. Werk⸗ ämmtlicher 
r . Schueiderarbeiten 


bei prompter Bedienung und ſoliden 
reiſen. (1754) 


Gerſtenſtraße 16. Gude. 
Eis oll Zimmer mit ſepar. 


Eingang iſt ſofort billig zu verm. 


e inn en euren andern. Arcen Oſtſech N Nügenwaldermünde 


x Parfüm bisher übertroffen worden, & Flacon 


mit Spritztorken Mk. 1. — und Ml. 1.50 Vorzü licher Wellenſchl 1 25 
. 2130 te Strandverhältniſſe, Parkanlagen unmittelbar.? 3 
zu haben bei: Eee F } u (2396) Neuſtädt Markt 4. N 
ellinſtr m Strande, billigſte! ; pekteund Auskunft lt die 2 . 7 4 
J. Sommerfeld, Mellinſtr. 100. Oscar ande, billigſte Preiſe. Proſpekteur ft ertheilt di J Laden mit Wohn. zu vermietp.| Feuer- u. diebesſichere 


Hoppmann, Thorn, Culmerſtr. 26. Friſeur (1674) Badedirektion zu Rügenwalde. (2464) Eliſabeihſtr. 13.1 


Datschewski, Bäcker ſtr. 16. Herrmann 


Geldſchränke 


auch Arnheim'ſche 


Weiss, Friseur, Thorn. 2 5 I mittlere Familienwo nungen 
Metall⸗ u. Holzſärge, =: mit allem Zubehör zu eh und Patent 
TTT ſowie tuchüberzogene in großer Auswahl, & ſogleich zu beziehen. Frl. Endemann. 2 
ferner Beſchläge, Verzierungen, Decken, IX (307 berridattt. Wohn, 5 Jun. Ul anzerſchränke 
offerirt 


Zub, 3. Etg. z. v. Culmerſtr. 4 
oppernicneite, 20 ſſt die Par⸗ 


A k N I IU k I Kiſſen in Mull, Atlas und Sammet zu ser 
biffigften Preiſen. BR. Zy bill, Schillerſtr. 6. 
27 2 — — h — 029 03 N 
für die Wegen erfolgtem Verkauf meines Dampfſägewerkes werden ausverkauft n Gen i gu 


Kal. Garniſon⸗Verwaltung Kieferne Bretter jeder Art und Mauerlatten⸗ e 


Robert Tilk. 


% Hoffmann- 


neukreuzſ., Eifenbau, mit größt. 


auf Normalpapier (4b) das Buch : 2 
2 60 Pf u Bauhölzer zu billigſten Preiſen. Julius Kusel, Araberſteaße 10 2 ec aerie 
Eu 8. ui 2 S I. Etage, iſt eine Wohnung, beſtehend lief. n 

empfiehlt —. aus 3 Zimmern, Alkoven, Keller und W duic . 
Bodenraum von ſofort billig Anne 


die Nathsbuchdruckerei von 


. Ernst Lambeck. 
BE 


zu vermiethen. 86 
Näh. bei Adolph Leetz, Altit. Marlt. Ein John (2524 
Wem zu vermietyen. (2384) achtbarer Eltern kann bei mir die Bäckerei 

Coppernicusſtr. 37, Reinicke. gut erlernen; derſelhe kann gleich eintreten. 
Tlage, vellepend aus 5 Zim und A. Kamulla, Bäckermeiſter. 


„ e bee e 


W. Zielke. Coppernikusſtr. 22. 


Patent angemeldet. 
ſchont die Stempel. Druck 
ſtets ſauber, braucht wenig 


8 Diwels Jan iſt . in der f m 

. Handhab., macht alle Heeto⸗ ine H. Wohnung ofort zu verm. 

1 Handstempel-]graphen u. Umdruckmanieren Euerm. Thomas, Aeuſlädt. Markt J. Ee 1 tun 
* 


entbehrlich. Koſtet 3 Mk. od. 


ine Wenn! Zim, I. Ct. mit guten Schulfenntniſſen 


Druck- ohne Kaſten 1,50 Mk., wird 
Wunſch 8 Tage a. Probe . i 
erat geg RUDOLF MOSSE Bech . Lens Man. Marte 8. Jaun AA} Melden u. fofort ein- 
jabrit, Br 9 (1445) Annoncen- Expedition Ee bl. Jim. It. f. born treten in der Rathsbuchdruckerei 
7 


Ernst Lambeck. 


e ee eee 
ordenkl. Laufburſche 


findet von ſofort Stellung bei 
F. Ulmer, Mocker. 
2 Wohnungen ER 
je 3 Zimmer mit Zubehör, 3 Treppen, 


von ſofort zu vermiethen. 
3305 Paulinerſtr. 2. 
Ct. m. Z z. verm. Araberftr. 3, 


5 Miteffer, Finnen, Flechten, Leberflede, T Ni erberſtr 3 3 Trp 
} . 7 2 


& übelriechenden Schweiß ic. zu vertreiben, be» 
S Rept in tägligen Waschungen mit: rr N I ea an AMhüitogeng |O DEM. Bacheſtr. 2, 3 Trp., 
| S Oorbol-Sheerfhwefetseite |Sümmil. Böttcherarbeiten Zur Abholung v. Gütern [2 Heine Wohnungen 4 Xp. 
# 1 Borgmann & Co., Dresden, à Sl. 50 Pf.” werden ſchnell ausgeführt bei zum und vom Bahnhof empfiehlt ſich vermiethet. F. Stephan. 
Adolf Leetz, Anders & Co. und a HI. Rochna, Vöttchermeiſter, Spediteur W. Boettcher, eundl. möbf, Zimmer 


Central-Bureau: Berlin SW. 


Jerusalemerstr. 48/49 


(865 


3 — — EEE EEE 
| Das Geheimniss 


Alle Hautunreinigteiten und Hautausſchläge, wier 


8 Apotheker Tacht. 6 ir 
2 ar RES — |__ _ im Muſeumkeller. (397) nh Paul Meyer. Gerſtenſtraße 16, IL, Strobandſtr. Ecke. für 85 Thl 

. c(Cloak⸗Eimer ſtets vorräthig. (285) Brückenſtraße 5. 0 ie ohnungen im 2. und 3. 1 Treppe 15 75 u 1 Eee 

Culmerſtr. 20, 9 Nitz. 


Musikali a ag na Obergeſchoß, Breiteſtraße 46 
e * ſind ſoſort zu vermiethen. (2128) 


— rn 


5 : Blätter für ausgewählte Salonmusik. SIE FTT—T—T—T—.. . — 5 
* Pen eee x: pe . en > 
Breis pre Duartal 1 Mt. Buß” Schles. Gebirgs-Halbleinen WE ee a e 


E. Wohnungen v I. Oftbr.}. verm. 
Jun kerſtraße 7 A. Kamulla, 


Eine gold. Uhrkette 


2 g sr nummern 8 n 74 cn breit für 651 80 cm breit für Mk. 14,—; meine PT; 8 f nfira 7 € (Chät lai 

8 Leipzig. . Ko . \ on n anen- u. Garte -Ecke (Chatelaine) mit kleinen Perlen und 

X: ——— —— | . mi a En herrſchaftl. Wohnung, (auch ge. Rubinen beſeßt, it verloren gegau⸗ 

. 5 - em breit für DE 10,—, | 17, theilt) beſtehend aus 9 Zimmern mit] gen. Abzugeben gegen Belohnung bei 
Einem geehrten Publikum empfiehlt Das Schock 33¼ Meter bis zu den feinſten Qualitäten. ng Waſſerleitung, Balkon, Badeſtube, Küche Rechtsanwalt Axonsohn Seglerſie 27 


ich zur ſauberen u. billigen Ausführun Viele Anerkennungsſchreiben. — Muſter frei. 1719 
ſich zur j 9 führung e Wagenremiſe, Pferdeſtall und Burſchen⸗ 
— I gcaaß ſofort zu vermiethen. (3951) 


Ober⸗Glogau in Schleſien. vr Sin Nana endogel ER 
— ortgeflogen. Gegen gute Belohnung 
David Marcus Lewin. abzugeben Gerechte ſtr. 35, 1 
Druck und Verlag er Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 75 

Beitſpiegel. 


ſämmtl. Malerarbeiten 


A. Sellner, Maler, Gerberſtraße 22. 
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